
Alter und neuer Terrorismus
Der Terrorismus bringt in immer kürze-
rer Zeit neue Varianten
hervor, die kaum noch
unter Kontrolle zu halten
sind. Dies hängt einer-
seits mit der Empfind-
lichkeit unserer moder-
nen Gesellschaft zusam-
men, aber anderseits be-
sonders auch mit einigen
grundlegenden Entwick-
lungen der Terrorismus-
szene in den letzten Jahren. Es entstand
ein so genannter «Neuer Terrorismus».
Wie unterscheidet sich aber dieser neue
vom alten Terrorismus? Die wichtigen
Faktoren des neuen Terrorismus sind:
" Die Terroristen agieren Global

und nicht nur National: Nach amt-
lichen Dokumenten hat beispielsweise
die Al Qaida zu Organisationen in 55
Ländern Kontakt. In den letzten 18 Mo-
naten wurden alleine in Westeuropa rund
180 Terroristen dieses Netzwerkes fest-
genommen. Teilweise standen sie kurz
davor Anschläge auszuführen.
" Die Terroristen verfügen über

immense Gelder: Gruppen wie die
deutsche RAF mussten ihr benötigtes
Geld weitgehend kriminell beschaffen,
dies trifft beispielsweise auf die Al Qai-
da nicht zu. Osama bin Laden kontrol-
liert persönlich einige hundert Millionen
USD. Das saudiarabische Königshaus
soll rund drei Milliarden USD pro Jahr
zur Verbreitung ihres totalitären Isla-
mismus, des Wahhabismus, ausgeben.
Es ist anzunehmen, dass verschiedene
Geldempfänger einen Teil davon zur
Unterstützung verschiedener Terrornetz-
werke weiterleiten. Eine ganz besodnere
Rolle in der Finanzierung des internatio-
nalen Terrorismus nehmen gewisse
NGO’s (Non Governmental Organisa-
tions) ein. In diesem Zusammenhang er-

wähnen Behörden beispielsweise auch
NGO’s wie: Al Ansaar Relief Agency;

Al Haramein Islamic Foundation; Glo-
bal Relief Foundation (u.a. deren Unter-
gruppen); Al Furqan; Internationale Isla-
mic Relief Organisation (IIRO); Islamic
Relief Agency (ISRA) u.a.

" Die Terroristen entstammen der
oberen Schicht und viele genossen
Hochschulbildung: Die meisten Mitglie-
der von terroristischen Gruppen wie et-
wa der irischen IRA oder der palästinen-
sischen HAMAS stammen aus ärm-
lichen Verhältnissen. Nicht so beispiels-
weise die international aktiven Terrori-
sten der Al Qaida. Interessant ist auch,
dass dreizehn der neunzehn mutmass-
lichen Täter des Anschlages auf das

WTC vom 11. September 2001, gut ge-
bildete Bürger Saudi-Arabiens waren.
Auch Mohammed Atta, geboren in
Ägypten, reiste mit einem saudischen
Pass.
" Die Terroristen nutzen gekonnt

die uralten und neusten Kommunika-
tionsmittel: Die gut ausgebildeten Mit-
glieder nutzen mit grossen Kenntnissen
alle Mittel der Kommunikation. Dazu
gehört der traditionelle «Tote Briefka-
sten» genauso wie das Satellitentelefon
oder die Chat-Räume der verschiedenen
Unterhaltungs-Branche.
" Die Vermittelbarkeit der Tat ist

nicht mehr zwingend notwendig: Bei
Terrorismus spielt die moderne Informa-
tionsgesellschaft mit ihren Medien eine
ganz spezielle Rolle. Die Terroristen

kommen
ihren Zie-
len nur nä-
her, wenn
sie wahr-
genom-
men wer-
den. Im
Weltdorf
Erde sor-
gen die

Medien und das Internet dafür, dass An-
schläge fast zeitgleich bekannt sind.
Dies führt auch dazu, dass die Wahl ei-
nes Anschlagszieles sich mehr und mehr
daran orientiert, wie spektakulär die Ak-

tion ausfällt und wie
schrecklich sie von der Be-
völkerung und deren Reprä-
sentanten aufgenommen
wird. Politisch motivierte
Terroristen brauchen die
Unterstützung eines Teiles
der Öffentlichkeit, sie wol-
len neue Terroristen rekru-
tieren, brauchen Geld und
logistische Unterstützung
und wollen schliesslich
irgendwann die Macht über-
nehmen. Islamische und re-
ligiöse Fanatiker oder von
Rassenhass geleitete Bom-
benleger sind darauf nicht

angewiesen, denn ihnen reicht die Zer-
störung. Gerade diese Entwicklungen
machen einige Akte des Terrorismus so
gefährlich. Weil die Vermittelbarkeit der
Tat nicht mehr zwingend nötig ist, rüc-
ken automatisch neue Anschlagsziele
ins Zentrum, die früher nie denkbar ge-
wesen wären. Dazu könnten auch Bio-
und Nuklearterrorismus gehören, eben
die ziellose mörderische Hinrichtungen
unschuldiger Opfer.
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Terrorismus und Tourismus

Reisen heisst vorbereiten
Hans-Ulrich Helfer

Die Anschläge auf die Touristen in Luxor mit über sechzig To-
ten oder in Djerba, wo 18 Touristen starben, haben gezeigt,
dass Touristen nicht nur durch kriminelle Übergriffe und
aussergewöhnliche Krankheiten gefährdet sind, sondern
auch durch Terrorismus. Dabei spielt der so genannte «Neue
Terrorismus» eine spezielle Rolle. Warum das so ist und was
man vor einer Reise tun kann, zeigt dieser Beitrag.
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Der islamitische Terrorismus
Die letzten Anschläge islamitischer
Gruppen haben bewiesen, dass
"Anschläge von grosser Bedeutung je-

derzeit möglich sind
"ziellos gegen unschuldige Bürger

(Touristen) vorgegangen wird
"die Täter bewusst eine hohe Anzahl

von Opfer erzielen wollen
"damit vordergründig keine detailliert

politische Forderung verbunden ist
"nicht versucht wird, die Tat als legitim

zu vermitteln.
Der 11. September 2001 war nicht der

Anfang einer kriegerischen Phase. Osa-
ma Bin Laden hat bereits 1989 an einer
These des «3. Weltkrieges ohne Gren-
zen» gearbeitet, womit sich die islami-
sche Welt vom Westen befreien soll. Die
Erklärung des Heiligen Krieges gegen
Juden und Kreuzzügler (alle Ungläubi-
gen) wurde am 22. Februar 1998 verab-
schiedet. Al Qaida ist das erste terroristi-

sche Netzwerk, das globale Ziele an-
strebt und auch global operiert. Vorher
gab es nur terroristische Strukturen mit
regional oder lokal orientierten Zielen
und Operationen, beispielsweise die
RAF, Action Directe, ETA, IRA, usw.

Das terroristische Ziel ist nicht vorder-
gründig die politische und ökonomische
Kontrolle, sondern zumindest vorerst
die Zerstörung unschuldiger Opfer. Ter-
rorismus ist nicht mehr die Strategie, ei-
nen Staat oder eine Regierung zu schwä-
chen und die Herrschaft an sich zu reis-

sen, sondern es ist die Methode, das
Endziel zu erreichen. Nicht mehr die
Repräsentanten der Politik, Wirtschaft
oder Verwaltung werden als Ziel und
Opfer ausgesucht, sondern staatliche
Symbole und unschuldige Bürger, da-
durch gelangen automatisch auch Touri-
sten in den Bereich der möglichen Ziele.

Die Ideologie dieser Terroristen be-
deutet, dass Anschläge auf Fremde und
Touristen (eben Ungläubige), jederzeit
möglich sind. Der Einsatz von nuklea-
ren, chemischen (Wasservergiftungen)
oder biologischen Mitteln durch diese
Terroristen ist in Zukunft zu befürchten.

Ausgewählte Anschläge
gegen Touristen
Weltweit werden gegenwärtig wöchent-
lich «Fremde» angegriffen und vielfach
ermordet, ohne dass es die Öffentlich-
keit in Westeuropa im Detail zur Kennt-
nis nehmen würde. Erst wenn es eine

Gruppe trifft, so berichten die Medien.
Natürlich ist es nicht in jedem Falle ein
Tourist, sondern in einigen Fällen auch
ein Angehöriger einer westlichen Firma
oder Institution. Im folgenden lediglich
eine kurze willkürliche Auswahl von
Anschlägen auf Touristen und Fremde
der letzten Jahre:
"Antalya (Türkei). 1993: Nach Hand-

granaten-Anschlägen durch kurdische
Gruppen auf das südtürkische Touri-
stenzentrum bricht der Urlauberstrom
weitgehend zusammen.

"Kairo (Ägypten). September 1997: Is-
lamitische Extremisten greifen einen
Touristenbus an, etliche Tote und ver-
letzte.

"Luxor (Ägypten). November 1997:
Terroristen töten 62 Menschen am
Hatschepsut-Tempel, darunter auch
Schweizer und Deutsche.

"Jolo (Philippinen). April 2000: 21 Per-
sonen werden von Terroristen entführt
und mehrere Monate festgehalten.

"Niger. März 2001: Bewaffnete über-
fallen 5 Touristen.

"Djerba (Tunesien). April 2002:Ein
Kleinlaster explodiert vor der Ghriba-
Synagoge. 11 Teilnehmer einer deut-
schen Reisegruppe sterben.

Tips zu Risiken im Urlaub
Reiseführer und -kataloge können nur
rudimentär Auskunft geben über die Ri-
siken im Urlaub, weil die Drucklegung
oft Monate vor der Reise geschieht und
weil auf die aktuellen Entwicklungen
nicht eingegangen werden kann.
Wichtigste Auskunftsstelle für Reisehin-
weise ist zweifelsohne die Website des
Eidgenössischen Departements für Aus-
wärtige Angelegenheiten (EDA), die di-
rekt erreichbar ist über http://www.eda.
admin.ch/eda/g/home/traliv/travel/tra-
velad.html oder indirekt über http://
www.eda.admin.ch.

Die Verfasser der Reisehinweise des
EDA informieren über Krisenländer,
Terrorismus, Kriminalität und Gesund-
heitsfragen. Für fast alle Länder gibt es
aktuelle Informationen. Natürlich ist es
so, dass das EDA einem die Verantwor-
tung nicht abnehmen kann, sondern das
EDA spricht nur Warnungen und Emp-
fehlungen aus.

Weitere wichtige Informationsquellen
können sein, die zuständigen Botschaf-
ten und Konsulate im Reiseland, ver-
schiedene aktuelle Berichte in den Me-
dien sowie Freunde und Bekannte im
Zielland. In diesem Zusammenhang ist
auch darauf hinzuweisen, dass Urlaube
auf dem Lande öfters sicherer sind als in
den Touristenzentren des jeweiligen
Landes.

Reisen heisst vorbereiten
Es gibt keine Anzeichen, dass Gruppen
des islamitischen Terrorismus oder Or-
ganisationen wie beispielsweise die spa-
nische ETA künftig davon absehen, Tou-
risten oder Ferienanlagen anzugreifen.
Zweifellos gehört heute zu einer Reise-
vorbereitung auch eine Konsultation der
hervorragend aufgebauten Reisehin-
weise des EDA. !

In der Schweiz sind aufgrund eines
Rechtshilfegesuches aus Italien im
Umfeld der Terrorszene Schweiz Haus-
durchsuchungen
gemacht wor-
den. Die Aktion
von rund 30 Be-
amten der
Bundespolizei
und der Kan-
tonspolizei Zü-
rich war mit Ita-
lien und Frank-
reich koordi-
niert worden.

Gleichzeitig
wurden in
Frankreich bei einer Razzia zwei Italie-
ner und eine Französin festgenommen.
Das Gesuch aus Rom steht im Zu-
sammenhang mit Ermittlungen über

die Morde an Marco Biagi in Bologna
2002 und an Massimo d´Antona in
Rom 1999. Beide waren Wirtschaftsbe-

rater der Re-
gierung. Zu
den Attenta-
ten hatten sich
die linksterro-
ristischen Ro-
ten Brigaden
bekannt.

Durch die
Hausdurchsu-
chungen be-
troffen fühlt
sich der zur
Terrorszene

Schweiz gehörende «Revolutionäre
Aufbau», der die Vorkommnisse auf
seiner Website http://www.aufbau.org
scharf verurteilt.

Hausdurchsuchungen in der Schweiz


